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D« Krieg.
Generalstabschef von Falkenhayn — Kriegs¬

minister Wild von Hohenborn.
WTB Berlin , 21. Jan . Die Nordd. Allg. Ztg. meldet

l Kriegsminister und Chef des Generalstabes des Feldheeres.
von Falkenhayn, ist unter Beförderung zum General der

s Infanterie auf sein Ansuchen von der Stellung als Kriegs
minister enthoben worden.

Die an General von Falkenhayn gerichtete Allerhöchste
: K abinetsorder  lautet:

Ihren für die Neubesetzung des Kriegsministeriums
, mir vorgetragenen Gründen kann ich mich nicht verschließen
und enthebe Sie daher Ihrem Wunsche gemäß von dem
Amte als Staats - und Kriegsminister. Meiner warmen
Anerkennung Ihrer auf diesem wichtigen Posten geleisteten
vortrefflichen Dienste will ich dadurch Ausdruck geben
daß ich Sie unter Belassung in der Stellung als Che
des Generalstabes des Feldheeres hierdurch zum Genera
der Infanterie befördere.

Großes Hauptquartier , 20. Januar.
gez. Wllhelm R.

Gleichzeitig wurde Generalmajor Wild v. Hohen¬
born  unter Beförderung zum Generalleutnant zum Staats-

l und Kriegsminister ernannt. Er verbleibt auf Allerhöchsten
:Befehl im Großen Hauptquartier . Die Leitung der Heeres¬
verwaltung im Heimatgebiet nimmt auch weiterhin

sGeneralleutnant von Wandel wahr.

Keine Glückwunschpostkarten an den Kaiser.
WTB Berlin , 20. Jan . Es werden gegenwärtig in

großen Massen Postkarten  mit dem Kaiserbildnis und
vorgedrucktem Gtückwunschtext vertrieben, die dem Kaiser
am 27. Januar durch die Feldpost mit Namensunterschrift

:zugesandt werden sollen. Die Firma , die den Verkauf
betreibt, gibt an, daß sie den Reinertrag dem Roten Kreuz
zufließen lassen wolle. Die Bevölkerung wird dringend
gewarnt,  auf den wohl gutgemeinten Plan einzugehen,
der im Widerspruch steht mit dem kaiserlichen Erlaß vom
13. Januar , in dem Se . Majestät bat, von Glückwünschen

.abzusehen, die zu Störungen des postalischen Dienstver¬
kehrs im Felde führen können.

- Wer anläßlich des Geburtstages des Kaisers dem
Roten Kreuz  Zuwendungen zu machen wünscht, tue
es unmittelbar . Der mit Postkartenvertrieb eingeschlagene
Weg ist durchaus zu verwerfen.

* *

Besuch der öfterreichisch-uugarischen
Throusolgerr im deutschenhauvtuuartier.

Berlin , 21. Jan . Der Erzherzog-Thronfolger von
Oesterreich besuchte auf der Durchreise zum Großen Haupt¬
quartier die Kaiserin heute vormittag 11 Uhr. Der Erz-
Herzog ist heute nachmittag 1,2 Uhr vom Potsdamer
Bahnhof nach dem Großen Hauptquartier abgereist.
Zum Besuch des österreichischen Thronfolgers im

dentschen Hauptquartier.L WTB SBiett, 21. Jan. Das Deutsche Volksblatt
schreibt: Der Besuch des Erzherzogs Karl Franz Joseph
im Deutschen Hauptquartier ist wieder eines jener Er¬
eignisse im gegenwärtigen Kriege, die das bestehende innige
Bundesverhaltms zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutsch-
land der ganzen Welt in aller Deutlichkeit vor Augen
stellen. Unsere besten Wünsche und die herzlichsten Grüße
L? .das deutsche Westheer und den Obersten Kriegsherrn,
Kaiser Wilhelm, begleiten den Thronfolger auf seiner Reise.
Jeder der Siege, der gegen die Franzosen und Engländer
von den deutschen Waffen erfochten wird, erweckt in uns
eben solche stolze Genugtuung , als ob er ein Erfolg unserer
eigenen Krieger wäre.

Die Reife des Freiherr » von Buria « nach dem
dentschen Hauptquartier.

. ^ llB Ŵie «, 21. Jan . Den Blättern zufolge tritt
der Minister des Aeußern, Freiherr von Burian am 22.
Januar die angekündigte Reise nach dem deutschen Haupt¬
quartier an, wo er am 24. Januar eintreffen wird.

Der österreichisch-migarilche
Tagesbericht.

WTB Wie «, 20. Jan . Amtlich wird verlautbart:
Die allgemeine Lage ist unverändert. An der Front

ö? fanden, abgesehen von Patrouillengefechten, nur
Artrllerrekampfe statt . Am Dunajec  beschoß unsere

Artillerie mit Erfolg Abschnitte der feindlichen Jnfanterie-
linien und erzwang die Räumung eines stark besetzten
Meierhofes. Eine eigene Abteilung drang bis an den
Fluß vor, brachte dem Gegner mehrere Hundert Mann
Verluste bei und zerstörte noch eine vom Feinde eingebaute
Kriegsbrücke über den Dunajec. In den Karpathen
nur unbedeutende Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

WTB Wien , 21. Jan . Amtlich wird verlautbart:
Die Situation ist unverändert . Auf der ganzen Front
nur stellenweise Geschützkampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Eine glänzende Generalprobe der Zeppeline.
Die Guerre Mondiale bespricht, einer Genfer Meldung

der Deutschen Tageszeitung zufolge, den Zeppelinflug nac
England , welcher nach Pariser Meldungen ungeheueres
Aufsehen in Frankreich  erregte . „Jedenfalls war
dieser Ausflug eine glänzende Generalprobe der
Zeppeline,  da die Luftschiffe nach einer erfolgreichen
Fahrt von über 200 Kilometer heil zurückkamen."

Die englische Moralheuchrlei.
WTB Berlin , 21. Jan . Nach den bisherigen Vor¬

gängen kann es nicht wundernehmen, daß Regierung und
Presse Englands den Angriff unserer Luftflotte auf die
englische Küste nicht unbenutzt vorübergehen lassen, ohne
sich in den schwersten Beschuldigungen gegen die deutsche
Kriegführung zu ergehen und sie der Barbarei zu bezichtigen.
Der ganzen Welt wird dies verkündet, in zahlreichen
Funksprüchen übers Meer geschickt und in die entferntesten
Teile der Erde gekabelt. Dabei ist an alledem nichts
weiter dran, als daß unsere Luftschiffe, um zum Angriff
auf den befestigten Platz Great Darmouth  zu ge¬
angen, andere Plätze überflogen  haben , aus denen
ie nachgewiesenermaßen beschossen wurden,  und deren

Angriffe sie durch Abwerfen von Bomben erwiderten,
zwar in der Nacht bei nebligem regnerischem Wetter. Hat
diese Nation , deren Flugzeuge am hellen Tage über der
offenen Stadt Freiburg  im Breisgau Bomben ab¬
warfen und deren Schiffe wiederholt offene Städte wie
Dar es Salaam , Viktoria (Kamerun ) und Swa-
!opm und  beschossen, ein Recht den Entrüsteten zu spielen?
Eine Nation , die keine Mittel scheut, ungeachtet völker¬
rechtlicher Auffassungen und Neutralitätsbestimmungen ihre
Absichten durchzuführen. Der Luftangriff ist ein aner¬
kanntes Mittel der modernen Kriegführung, sofern er sich
innerhalb der allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätze hält,
lnsere Luftschiffe haben sich innerhalb dieser Grenzen ge¬

halten . Die deutsche Nation wurde durch Großbritannien
gezwungen, um ihr Leben zu kämpfen. Sie kann nicht
gezwungen werden, auf irgend ein Mittel legitimer Selbst¬
verteidigung zu verzichten und wird auch nicht darauf
verzichten, im Vertrauen auf ihr gutes Recht.

„Karlsruhe" in Tätigleit.
Berlin , 20. Jan . (Ctr. Bln .) Der „Deutsche Kurier"

meldet aus Rotterdam : Die „London News" bringen
aus San Juan die Nachricht, daß die „Karlsruhe" noch
immer unbehindert den atlantischen Ozean befahre und
allein in den letzten 14 Tagen nicht weniger als 11
Handelsschiffe der Verbündeten versenkt habe.

Soissous von der Zivilbevölkerung geräumt.
* Paris , 21. Jan . Dem Petit Parisien zufolge ist

Soissons auf Anordnung der Militärbehörde von den
Einwohnern geräumt worden.

Der Prinz von Wales in Belfort « nd im
Oberelfatz.

WTB. Belfort , 20. Jan . Der Prinz von Wales
:raf am Freitagabend inkognito in Belfort ein, besichtigte
die militärischen Anlagen und hauptsächlichsten Bauwerke
und begab sich zur Front im Oberelsaß.

Flucht aus einem Sibirischen Gefangenenlager.
WTB Bafel , 21. Jan . Nach einer vorliegenden

Rättermeldung aus Kraßnojarsk in Sibirien sollen aus
dem dortigen Gefangenenlager 140 deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Gefangene entkommen sein. Sie hätten
die Wachtposten getötet und sollen im Besitz von Waffen sein.

Nur L-Brot am sächsische» Hofe.
Der König von Sachsen  hat verfügt, daß vom

Dresdener Hof ausschließlich„R"-Brot gebraucht wird.

Keine Felvpakete im Januar.
WTB Berlin , 21. Jan . Eine Annahme von Feld¬

paketen  findet in diesem Monat nicht statt.
* Berlin , 21. Jan . Der Reichsanzeiger veöffentlicht

eine Verordnung des Reichskanzlers, wodurch die Aus-
und Durchfuhr von elektrischen Glühlampen  und
deren Bestandteilen verboten wird. Ferner wird eine Be¬
kanntmachung veröffentlicht, betr. die Anrechnung des
Kriegsdienstes auf die medizinische Ausbildungszeit.

Der Kries für Portugal— vertagt?
Mailand , 20. Jan . Der Madrider Jmparcial

meldet, laut Nat .-Ztg ., aus Lissabon, daß das Ministerium
den Beschluß gefaßt habe, in Ermangelung der gesetzlichen
Zustimmung des Senats die Frage über eine Beteiligung
Portugals am  Kriege vorläufig zu vertagen.

Cofales und provinzielles.
[*[ Montabaur , 22. Jan . Mnsikaufführung der

Praparanden -Anftalt . In den am 23. und 24. ds.
Mts . stattfindenden Vortragsabenden der Prä-
par an den - Anstalt  zum Besten der Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen wirkt
auch, wie bereits bekannt, Fräulein Fanny Groene
aus Köln  solistisch mit . Ueber das reiche Können
dieser begabten Sängerin  schreibt die „Kölnische
Zertung" : „Die einheimische Konzertsängerin Fräulein
Fanny Groene verfügt über eine umfangreiche Stimme,
ne, in edlen Wohllaut getaucht, ein üppig quellendes
Forte und ein bestrickendes guttragendes Piano hergibt.
®,a kie Künstlerin technische Schwierigkeiten mit Leichtig¬
keit uberwindet, kann sie sich ganz darauf konzentrieren,
den inneren Gehalt des Liedes zu erschöpfen" — Dieselbe
Zeitung a. a. Stelle : „Professor Franke hatte in Frl.
Fanny Groene (Alt) eine vorzügliche Helferin, deren wohl-
autrelche Stimme ganz wundervoll klang. Die Künstlerin
ang Hitlers „Gebet" mit einem von tiefem seelischen Mit¬

empfinden zeugenden Ausdruck und das „Agnus dei" aus
der H-moIl Messe von Bach mit feinem Stilgefühl ." Der
„Münsterischer Anzeiger" schreibt: „4. Musikvereinskonzert
unter Leitung von Universitäts-Musikdirektor Dr . Messen.Dir nrr+;r+;« _ _®te Liederauswahl der Altistin Fräulein Fanny Groene
aus Köln ließ auf einen guten musikalischen Geschmack
chneßen. Neben Altbewährtem brachte sie auch etwas

Neues, wofür man einer Künstlerin stets dankbar sein
muß, denn sie verhilft den Konzertbesuchern wenigstens
zur Bereicherung der Literaturkenntnis . Bei ihrem ersten
Auftreten sang Frl. Groene „Es kommen die Tage " von
I . O. Grimm, „Auf dem See" von Brahms und
„Jemand " von Schumann. Das Organ ist recht um-
angreich und klangschön. Ueber die Grenzen des Alt

reicht die Stimme besonders nach der Höhe hin noch
hinaus, ohne eine Spur von Härte zu zeigen." — Die
„Hagener Zeitung" : „Eine schwere, dunkelgefärbte Alt-
timme, von nicht alltäglicher Größe und Schönheit . Vor¬

zügliches Material. Zweifellos ein Stimmenkapital I —
Zräulein Fanny Groene singt hier Lieder von F . Hiller,
Beethoven, R. Schumann, F . Weingartner , M . Reger u. a.

Lj Montabaur , 22. Jan . Am Sonntag  den 31.
Januar wird nachmittags im Saale des Herrn v om E n d e
eine öffentliche Versammlung des kath . Volks¬
vereins  stattfinden, zu der auch Damen Zutritt haben.
Die Hauptrede wird Herr Pallottinerpater Letten-
Hauer aus Limburg  über die afrikanischen
Missionen  halten . Da er 12 Jahre in Kamerun tätig
war, zuletzt als Rektor des dortigen Lehrerseminars der
Pallottiner , auch die ganzen Kriegsereignisse miterlebt hat,
i efangen nach England gebracht wurde und dort noch acht
Tage in einem Konzentrationslager zubringen mußte , so
wird zweifellos sein Vortrag äußerst interessant sein.

X Montabaur , 22. Jan . Die vorgestern zum Besten
unserer Krieger veranstaltete Sammlung von Woll-

achen  hat in unserer Stadt ein sehr erfreuliches Ergebnis
igehabt. Daß Schüler der hiesigen Präparandenanstalt
am Einsammeln sich eifrigst bemüht haben , verdient
lankbare Anerkennung. Wie wir hören , wird zur Absen¬
dung der hier gesammelten Wollsachen ein Eisenbahn¬
wagen nötig sein.

** In den 0-Zügen werden jetzt wieder Platzkarten
ausgegeben. Dagegen werden Vorausbestellungen auf
Plätze in den v-Zügen noch nicht angenommen.

** Nasiauische Sparkasse . Der Zustrom neuer
Spareinlagen bei der Nassauischen Sparkasse ist so stark,
laß sich die Spareinlagen in der ersten Hälfte des Januar
um nicht weniger als 1,6 Millionen Mark vermehrt haben.
Im Vorjahre betrug die Zunahme in der gleichen Zeit
nur 339 000 Mark



** ^ - hr , 20. Jan . In der letzten Sitzung der Ge»
rneindevertreter wurde unter anderem folgendes beschlossen:
Von als bedürftig anerkannten Angehörigen der Feld¬
zugsteilnehmer sind durch den hiesigen Kriegsausschuß
den als sehr dringend bedürftig anzusehenden Personen
33 1/3 % der Keichsunterstützung als besondere Gemeinde¬
beihilfe zu zahlen.

** Braubach , 20. Jan . Mit Termin 1. Januar
wurde Herr Kaplan Dr . Nikolaus Simon  in Braubach
zum PfarrvernEer daselbst ernannt.

** Der Korurnuirallandtag des RegierttUgsbe-
ztrks Wiesbaden wird zum 26. April 1915 nach der
Stadt Wiesbaden  berufen . Zugleich hat der König
den Königl. Regierungspräsidenten Dr . v. Meister in Wies¬
baden zum stellvertretendenOberpräsidenten der Provinz
Hessen-Nassau in seiner Eigenschaft als Königl. Kommissar
fiir den Kommunallandtag des Regierungsbezirks Wies¬
baden ernannt.

** Noileivenve Handwerksbetriebe . Der Minister
der öffentlichen Arbeiten hat einen neuen Erlaß heraus¬
gegeben, in dem er die Förderung des Handwerks jetzt
ganz besonders den ihm unterstellten Behörden zur Pflicht
macht. Dies soll besonders dadurch geschehen, daß nament¬
lich notleidenden Betrieben gegenüber jede zulässige Rück¬
sicht walten gelassen wird , um ihnen über ihre mißliche
Lage hinwegzuhelfen. Der Geschäftsverkehr soll
mit allem Entgegenkommen  geführt werden. Im
einzelnen wird bestimmt : Alle Rechnungen sind sofort
einzufordern und zu prüfen . Die Begleichung ist möglichst
zu beschleunigen, namentlich gegenüber kleineren Unter¬
nehmern und Lieferanten, bei denen auch Abschlagszah¬
lungen, soweit als angängig, in Betracht kommen können.
Die gleiche Rücksicht ist auch auf die Hinterleger von Sicher¬
heiten durch völlige oder teilweise Rückgabe der letzteren
zu nehmen, unter wohlwollender Prüfung des einzelnen
Falles. Erfreulich ist, daß auch andere größere Be¬
hörden,  soweit als angängig , im Sinne dieser Verfügung
vorgehen.

— In den letzten Wochen hat sich uns der Ernst , mit
dem wir unsere Getreideversorgung im Kriege betrachten
müssen, mehr und mehr aufgedrängt. Man hat erkannt,
daß die Frage der Getreidepreise,  mit der man sich
lange, vielleicht zu lange beschäftigt hat , nicht annähernd
so wichtig ist, wie die Frage der Getreide vo rr äte.
Die Frage , ob der Getreidepreis höher oder niedriger sein
sollte oder sein könnte, ist ein soziales Problem, und zwar
ein solches von außerordentlicher Bedeutung im Frieden.
Jetzt im Kriege aber ist es von untergeordneter Bedeutung
gegenüber der Frage : haben wir genug , um bis
zur nächsten Ernte durchzuhalten?  Von der rich¬
tigen Lösung dieser Frage hängt mehr ab als das Wohl
und Wehe des Kousumenteninteresses; von ihr hängt Sein
oder Nichtsein unseres Vaterlandes ab. Man kann sich
daher nicht genug verwundern, wenn in einer Zuschrift
der Berliner Neueste Nachrichten vom 11. Januar 1915
wieder der überholte Standpunkt gepredigt wird und die¬
jenigen angegriffen werden, welche die jetzigen Höchstpreise
entsprechend unserer Lage für niedrig und nur dann für
gerechtfertigt halten, wenn der einzelne in dankbarer An¬
erkennung dieser reinen sozialen Maßnahme selbsttätig,
aber um so energischer seinen Verbrauch einschränkt. Der
Verfasser meint, der Getreidepreis könne für den einzelnen
Konsumenten nicht das Barometer des Verbrauches sein,
weil der Verbraucher über den Stand der Getreidepreise
keine ausreichende Kenntnis besitze, „um danach den Ver¬
brauch an dem notwendigsten Nahrungsmittel einzurichten" .
Bei dieser naiven Auffassung wird übersehen, daß der
Verbraucher, selbst wenn er keine Ahnung von den Ge¬
treidepreisen hat. schon an dem Preis seines täglichen
Brotes schnell genug merkt, ob es geboten ist, auf Grund
der steigenden Preise seinen Verbrauch einzuschränken. In
England ist der Weizenpreis (und dieser kommt ja für
England ausschließlich in Frage) um fast 100 Mark pro
Tonne höher als zur gleichen Zeit im Vorjahre, aber
Höchstpreise hat man zum Schutz des Konsumenten nicht
festgelegt. Unsere Roggen-Höchstpreise sind um 20 Mark
pro Tonne höher als der höchste vierteljährliche Durch¬
schnittspreis seit 1900 betragen hat ; dieser Preis ist für
ein Land , das während des Krieges ganz auf seine eigene
Ernte angewiesen ist, wahrlich nicht hoch! Aber die¬
jenigen, welche noch immer meinen, das Volk vor Brot¬
teuerung schützen zu müssen, sollten doch einmal hingehen
und bei dem untersten Mann im Volke fragen, was er
lieber wolle: sich beizeiten einschränken oder die. herrlichen
Taten unserer Krieger dadurch lähmen, daß man in den
letzten Erntemonaten in Deutschland eine wirkliche Knapp¬
heit zu gegenwärtigen hätte ? Jeder Deutsche wird für die
Einschränkung, selbst unter höheren Preisen als den jetzigen,
sein und trifft sie ihn noch so hart . Aber diese Ein¬
schränkung wird nicht dadurch gefördert, daß man den
jetzigen Höchstpreis schon als ein Mittel zum Sparen hin¬
stellt, wie es leider auch der Abgeordnete Gothein in der
„Hilfe" getan hat . Es genügt nicht, daß man sich auf
die „Polizei " und die Zwangsmaßnahmen verläßt . Ein
wirklich hoher Preis hätte schon längst unsere Vorräte in
ganz anderer Weise gestreckt als alle bisher getroffenen
Maßnahmen . In der Erkenntnis , daß die jetzigen Preise
aus sozialen Gründen  niedrig festgesetzt sind, muß
die große Masse unseres Volkes freiwillig das Opfer der
Einschränkung leisten, und wehe denen, die es von dieser
Pflicht abbringen wollen durch die irregeleitete Auffassung,
daß schon in den jetzigen Höchstpreisen ein Opfer läge.
Eine solche „Belehrung" könnte sich bitter rächen. Sie
wird hoffentlich kein Gehör finden.

Königliches Schwurgericht Neuwied.
Sitzung vom 19. Januar 1915.

Die noch nicht vorbestrafte Ehefrau Wilhelm Heuser
von Bendorf hatte sich heute wegen öffentlicher Urkunden¬
fälschung und Betrugs in mehreren Fällen zu verantworten.
Die Angeklagte hatte die Straftaten nur begangen, um
ihrem Schwager die Mittel zum Studium seiner Kinder
zu verschaffen. Zu dem Zwecke hat sie ein zur Sicherheits¬

leistung bestimmtes, ihr gehöriges Buch der Sparkasse der
Stadt Köln, das nur noch auf eine Mark lautete, so ge¬
ändert, daß es auf ein Guthaben von 15050 Mark lautete.
Sie erhielt dadurch ein Darlehen von 2400 Mark. Später
fertigte die Angeklagte einen Sperrvermerk für das Buch
selbst an, woraufhin ihr Schwager wieder 3000 Mark erhielt.
In einem dritten Falle änderte die Angeklagte die Einlage
in einem anderen Sparbuch mit 3 Mark in 303 Mark
und trug beliebige Einlagen hinzu, bis es eine Gesamt¬
einlage von 12 803 Mk. aufwies ; versah es auch mit einem
Sperrvermerk, sodaß sie wieder 1000 Mark erhielt. Eine
Nachfrage bei der städtischen Sparkasse in Köln ergab
dann die Unrichtigkeit der Eintragungen . Die Kasse ist
aber für den Gesamtbetrag von 6400 Mark sichergestellt.
Unter Zubilligung mildernder Umstände bejahten die Ge¬
schworenen die Schuldfragen. Das Urteil lautete auf 9
Monate Gefängnis.

Sitzung vom 20. Januar 1915.
Am letzten Tage der Schwurgerichtstagung wurde gegen

den Handlanger Julius Sch. aus Neitersen, geboren am
7. Dezember 1877 zu Obernau , wegen Meineids und
wissentlich falscher Anschuldigung verhandelt. Nach dem
Wahrspruch der Geschworenen ist der Angeklagte im Sinne
der Anklage schuldig und wurde zu einem Jahr und zwei
Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

Der sterbende Arieger.
Von Utffz. Rudolf Kaiser, z,  Zt . Vereinslazarett Montabaur.

Komponiert von Karl Walter  jun ., Montabaur.

Im Krankenzimmer lieget
Ein Jüngling stumm und bleich;
Die Augen hebt er flehend
Hinauf zum Himmelreich.
Gar tief sind wohl die Wunden,
Die einst der Feind ihm schlug;
Doch jeder wird bekunden,
Wie mutig er sie trug.
Gar tapfer war im Felde
Des Jünglings starke Hand.
Sein Blut , es mußte fließen
Fürs teure Vaterland.
Und als man ihn geborgen
Und sanft ihn legt ins Bett,
Da greift er leise stöhnend
Nach seinem Amulett.
„Dies gab mir einst die Mutter,"
Der tapf're Jüngling spricht.
Ein wonnevolles Lächeln
Huscht über sein Gesicht.
„Ich Hab' den Schwur gehalten,
Den ich ihr gab zugleich;
Drum nehm' ich mir dies Zeichen
Auch mit ins Himmelreich."
Kein einzig Wort des Schmerzes
Aus seinem Munde kam,
Trotzdem daß schon von weitem
Die Todesengel nah 'n.
Ich knie' an seinem Bette
Und bitt' das himmlisch' Kind,
Daß es den toten Krieger
An seine Seite nimmt.
Jetzt hör' ich noch ganz leise
Die bleichen Lippen fleh'n:
„Ach, könnt ich doch noch einmal
Die Heimat wiedersehn!"
Doch kaum nach diesen Worten
Kommt der, der alles zwingt.
Und seine arme Seele
Sich auf zum Himmel schwingt. —
Und dort im fernen Stübchen
Da sitzt sein Mütterlein.
Sie denkt an jene Zeiten,
Wo er noch war daheim.
Sie wartet wohl auf Nachricht
So lange, lange Zeit,
Weiß nicht, daß in der Ferne
Das Grab man ihm Bereift. —
Wie wird der armen Mutter
Wohl brechen dann das Herz;
Doch Gott im Himmel lindert
Auch diesen großen Schmerz.

Versorgt Euch mit Borrat au
Schmipelleisch„Dauerware."

Kuverts mit Firmenaufdruck, in allen Qualitäten,
Farben und Grössen liefert prompt die
Krelsblatt-Druckerel ln Montabaur.

aller Art , insbesondere
Holzversteigerungs¬
anzeigen usw. finden in

dem „Kreisblaü für den Unterwesterwaldkreis" in Mon¬
tabaur die wirksamste Verbreitung. Das „Kreisblatt"
wird nicht allein in sämtlichen Gemeinden des Kreises
gelesen, sondern auch außerhalb des Kreises von vielen
Holzhandlungen rc. stets gehalten. Deshalb wird dieses
Blatt auch von einer großen Anzahl Staats - und Ge¬
meindehörden in- und außerhalb des Kreises zur Ver¬
öffentlichung ihrer Bekanntmachungen benutzt.

Neueste
Reifen Ins Sauptmmtier.

* Berlin , 21. Jan . Ctr. Bln.) Der Reichsk
ler  verläßt heute Abend gegen 10 Uhr wieder Berlin
begibt sich ins Hauptquartier.  Dort erst wir!
mit dem österreichisch -ungarischen ThronfolD ^/ü
in Berührung kommen. m>

Rene Kämpfe bei Rieuport und Avi
* Amsterdam , 21. Jan . (Ctr . Frkft.) Das „Han

blad " berichtet aus Furnes  vom 16. Januar:
einigen Tagen ist wieder eine Bewegung an
Front  zu beobachten. In der Umgebung von Nil
port,  sowie bei Apern  wird wieder heftig gekäm
Eine Anzahl kleiner Kanonenboote versuchen längs ;-
Kanals von Furnes bis nach Rieuport zu drinikls-hie* mtr montn ‘-J' tofnftrm itrth »Kt»Diese Schiffe, die nur wenig Tiefgang haben und sch'' ""

' . - - . be¬fahren, können das überschwemmte Land wie treibi
Batterien beschießen.

EiiMgrr Stand der Kämpfe
im Kanlasus. , ^

* Konstantirropel . 21. Jan . (W . B . Nichtamt!
Der türkische Große General  st ab  teilt mit : Die lDaue
griffe der Russen  auf der Front im Kaukasus wutfür I
auf der ganzen Linie zum Stillstand gebracht,  chehai

Schm!

Königliche Nersörßerei Seite!chs-
achter

n
Am 1. Februar 1915 kommen von 11V, vormitl̂ V

ab in der Gastwirtschaft Herz zu Ransbach  ausM ^ c
Staatswald der Schutzbezirke Rembserhof D. m
Waldfelderhof folgende Hölzer zum Ausgebot: Wahrt

Distrikt 1 Schlotzberg Fichten -Stangen 1641, 31*™ -
1 Eiche mit 0,33 km. Distrikt 17 Schopp FichMe .
Stämme 362 mit 84 km, 193 Stangen I , 10 II , 348
Distrikt 42 Mengwald 103 Fichten -Stangen III , f9 an<
strikt 45 Rädchen 180 Fichten mit 29 km, 895 Mach
380IV , 246 V. Distrikt 38 —Fichten- Stangen 91 , 5»eruno
480 III , 465 IV , 720 V. Totalität (Distrikt 47)>en b
Fichten mit 30 km, 41 I. 48 II, 1022 III, 155swasck
135 V. Distrikt 22 , 25 d, 26 b, 34 a = 11 mt 9en  v
mit 8,60 km. -itsgel

Die Stangen I , II in 42, 45 und das StammhoWflff^
42 sind verkauft. Währe

Ferner werden noch Reste aus dem Einschlag 1914 oder
verkauft aus 21 » die Nummern 668, 677, 717, Das 3
744, 764 = 6 Eichen mit 9,71 km, aus 32 ä die Nf tn 1
inern 1—49 — 49 Fichten mit 7,37 km, aus 34 a*
Nummern 152, 158, 159, 164, 167, 169 ---- 39 FichA . *
Stangen I und aus 24 a die Nummern 2003—20Ä" et (
2 Fichten mit 1,05 km, 1 I . 6 III . hen u

Soeben erschien: Heft 7/8. Jahrgang 49. Borste
Das Heft 7/8 bringt u' e ®«
Geborgtes Glück. Rovm
von A. O. Klaußm? " "

Der Kriegsfreiwillige. « '
dicht v. Hans Eschelß

Das Ordenskreuz, $
Simon Davangour . jl ~

Der Elfenbeinwürfel, mml
minalroman v. C.PäW " *

Spökenkieker. Von He?chütze
Dreßler, Chemnitz, teservi

Tiergärten von einst. 8 if
vr. Friedrich KnaueiRont

Die Sagainsel . Von P
Elsner. Mit 12 Q
Illustrationen . mmmsr,

Wohltätig ist des Feß
Macht. Von A. M.W '

Bücherfeinde. Von P
Witzlsteiner.

Am Karpathen-See. Sk ^
von Franz Hirsch. •gf’

Verschiedene Bilder vom Kriege. — Gesamtzahl»
Bilder 35. — Mit einer Kunstbeilage.

Schwarzer deutscherSchäferhund
entlaufen . Wiederbringer
erhält Belohnung.

B - lkskasfeehall -,
Montabaur.

- — —MGut.

HplMMchl'M.N
werden bei Abnahme
Buch ohne PreiserhöhungM ^
Ort und Namen angefeHu."

Kreisblatt -DruckekE
Montabaur . 1
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